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Mgemeine

Otpn ber f^mcijcrif^cn Wxmtt.

9a 5d)tDtlj. JBUflutjeif^rfft XXXVU, ^a^r8«iii0.

s-

fSafeU XVH. Satani}. 1871. JVr. 18.
©rfdjelnt tn »Sdjentlidjen «Jlummcrn. ©cr «ilref« pet ©emeft« ffl franto burd) bte ©djwefj gt. 3. 50.

©te »efteOungen wetben bfieft an bte „®cfjfflefgljanfertfd)e F8etlag«6udjljailbtlina ttt Safel" abtefPit, bet »«tag »lib
M ben «uSwättigen «Abonnenten buidj «Jladjnabme ettjoben. 3m Slu«tanbe nefjmen afte «Buâjfjanbtungcn «Bepeffungen an.

«Berantwortlfdje «Hcbafrton: Dberp SBfelanb unb Hauptmann »on ©fgget.

3ltll<iit: ©er Uebcrfafl. — «Sicfen«@efdjütje. (Sortfefcung.) — ©fbgenoffenfdjaft: 3afjre«»erfammtung fdjwelj. ©djarffdjüfcen.
3af)rc«acrfammlitng fdjwefj. Uuterofjtjfere. Sdjwelj. Xurnlefjreroerefn. Xljnn : Snpruftoren« «nb Äabre«fdjutc. Sürfdj : Äabetten»

forp«. Stargau: Äabettenforp«. — Slu«tanb: DePrefdj: Xcgettfjoff f. ©cfjtrfoetfudj. Xütfcl: Dm« «Bafdjaf. — «Betfdjlebene«:

©rlnnerungcn an ben «JEBlnterfelbjug 1870—J871 fm fdjwefj. 3«i«. gelbjug«««Äemint«ccnj.

Itr Mtb tvfali.
SDer Ueberfall ift ein unerwarteter »ngrlff. Man

nah. t ftdj babei moglicbft »erborgen bem geinbe, um
in bem »ugenblicf, wo er ftcb btffen am wenigften

»erftebt, über ibn herzufallen. Sie bem Utberfalle

jrt ©runbe liegenbe gftflcfrt ift, ben geinb ganj ober

ffeilwcife ju überwältigen, beoor er ftd) in ©efedjtc?*

»erfaffung ju fcfjen »ermag.
SDer Ueberfall unterfdjefbet ftdj oon bem £>fnter=

bait babureb, bajj man bei erfterem bem geinb ent*

gegenjieb. t, um ihn im Quartier ober Sager ju über=

rafdjen.* wäljrenb man bei lejsterem ben geinb In

einem Serftccf erwartet, um ibn wäljrenb be« 3Kar=

feUe« anjufatten. — Sefonbere ©attungen Ueberfätle

ftnb bie »Harmlrungen, burd) Weldje man ben geinb

ju ermüben, unb bie Seitererfteigungen, burd) welche

man ftch bei Der Stacht fefter Sßläfce ju bemäcbtlgen

fuebt. — SDer Ueberfall ift immer bie golge etneo

überlegten »nfcblage«, boeb fönnen einem Ueberfall
äbnlicbe ©efeebte auch In golge jufälllger Begegnung

î*rf>«tt Sruppen entftebe«.

,»l« Seifpiele fönnen bie Schlachten »on HJïarengo

(1800)," (Sllau (1807), fifteen (1813) Solferino
(1859) unb Seaumont (1870) angeführt werben.

@tv waren bfefe* mehr unerwartete ©djladjten ali
eißtnttiche Ueberfälle* boch bat bd Beaumont bie

«öernöftläfftgung bet »or bem geinbe übltdjen 58or=>

ftd)t »oi» ©eite ber frattjöftftbeu »rrferegarbe ber

»rWeé «beo ' Äronprlnjen »on ©aebfen ©elegentjeit

ge8Weft> ba* »tmeeforô« gaiH^ öW fallen Sag »oll*

ftänbig ju uberrafeben.
c $ort$eü. SDer Sottftetl be« Ueberfafte« ift fehr,

grof." il $eV »umgriffene Ifr ubetrafebt, er wèljj
ró'trfttft'SIufjtùbtìcf hiTbf, niit wem er tt ju thun'

bat, Ù êtéttf imi ttnrirttt^na In jeltìtn $éW
unb biefé; tttmmt um fo opfere SDluttôilbtteir dit;

al« ben überrafebten ©olbaten bie ©efaljt grófier
erfcbelnt al« fte wirflldj ift. — Sei Ueberfäften ift
ber moralifcbe SJortbeil ganj auf ©elle beò »ngtef*
fer«, unb blefer faßt fo febr in« ©emidjt, baft man
felbft einen weit überlegenen ©egner mit »ttSftdjt
auf (Srfolg ober boch in ftdjerer Erwartung, ihm
bebeutenben ©djaben jujufügen, angreifen barf, »enti
màh^ifaubt, if/n ûberfafdjen jft tbnntit. 'J' ','u )^lh]

SDer ©ebreefen ift ber ftete Begleitet; beÄitebejt«

falle«, unb burdj biefen ift oiele« ju erreichen möglidj.
— SDer Ueberfall ift ba« ßdjetfte mit ben^jeringften
Opfern »erbunbene SDltttel, ftd) in Befit} eine«! Wieb»

tigen Sßunfte« ju fefcen, ftd) eine« »em geinb bt*
festen SDeftlé'«, einet Brücfe ober ©djctnje ju bt*
mächtigen, ©ureb Ueberfall fann man bem geinb
am leidjteften Slïagajine unb SOBagenfolonnen weg=

nebmen. — SDurtb ben Ueberfall fann oft mit ge=

ringen »nftrengungen unb Opfern ein 3<el erreidjt
werben, welcbe« fotift mit ben gröf fen »nftrengungen
unb Opfern gar nidjt erreiebj&ar gewefen ware,

9ïid)t« ftöfit einem ftegreidjengelRbmeÖraSorlldjt ein,

gl« ein UeberfaU, bw eine ftdjiurfttfjieftenbe »rmee

gegen bie feinbliebe Äolonnenfpiije ausfuhrt. «Riebt«

Ift geeigneter> ben geinb »on fftbutn Bewegungen

abjubalten, al« eine ©chiappe, welche einem $beii
feine« #eere« betgrbracbt wirb.

»I« Äutufow 1812 ber »rmee Napoleon« bei

Ära«noe ju»orgefommen war, aber bfe ©elegenbeit,

biefe ju »erniebten., ftdj batte entfebtitpfen laffen,

fudjte er iljt jwffeben &ra«noe unb Sjabl ben 2Beg

ju »erlegen. SDa lieft 3lapoleon i M am weiteften

»orgefdjoben« £>iat0»«fl»&orp* butdj ben ©eneral

SRognet mit einer SDl»ifton »on ber jungen ©arbe

.übetfallen.* ®i« (Riiffen^butdj ben unerwarteten »n=

I griff b*ftürjt,->»erforen »tele Seute. SDiefer fletne

drfolg ftöftte btiit!ïttffifa1ett gttbtttruStforgnlft ein,

,unb »erctulitpre %, bit' a>fieôtbuctel8ew.eé««fl» *>u1c*

weldje eie granjofen buVdj ba* Äorp« EormanfoW'*

Allgemeine

chtveizmsche MMär-Zettmg.
Organ der schweizerischen Armee.

Per Schweiz. MilitSyeitschrist XXXVU. Jahrgang.

Basel. XVll. Jahrgang. 1871.

Erscheint in wSchentlichen Nummern. Der Prei« per Semeger ift franko durch die Schweiz Fr. Z. »«.
Dt« Btftkllung«« wcrden direkt an die „Schweighauserische Verlagsbuchhandlung in Basel" adressirt. der Bttrag wird
Kt den auswärtige» Abonntnte» durch Nachnahme erboben. Im Auslande nehmen alle Buchhandlungen Bestellungen an.

Verantwortliche Redaktion: Oberft Wieland und Hauptmann »on Elgger.

Inhalt: Der Uebcrfall. — Ricsen-Heschütze. (Fortsetzung.) — Eidgenossenschaft: Jahresversammlung schweiz. Scharfschützen.

Jahresversammlung schweiz, Unteroffiziere. Schweiz. Turnlchrerverein. Thun: Jnstruktoren- und KadreSschulc. Zürich: Kadettenkorps.

Aargau : Kadettenkorps. — Ausland: Oestreich: Tegetthoff-s-. SchKßversuch. Türkci: Omer Pascha f. — Verschiedenes:

Erinnerungen an d«n Wint«rfeldzug 1870^,^71
tm schweiz. Jura. Feldzugs-Rcminiscenz.

Ver Web erfüll.
Der Ueberfall tft ein unerwarteter Angriff. Man

naht sich dabei möglichst verborgen dem Feinde, um
tn dem Augenblick, wo er stch dessen am wenigsten

versteht, über ihn herzufallen. Die dem Ucberfalle

z« Grunde liegende Mstcht ist, den Feind ganz oder

theilweise zu überwältigen, bevor er sich in
Gefechtsverfassung zu setzen vermag.

Der Ueberfall unterscheidet stch von dem Hinterhalt

dadurch, Haß man bet ersterem dem Feind ent-

gegenzieht, um ihn im Quartier oder Lager zu

überraschen^ während man bei letzterem den Feind in
einem Versteck erwartet, um thn während des Marsches

anzufallen. — Besondere Gattungen Ueberfälle
sind die Allarmirungen, durch welche man den Feind

zu ermüden, und die Leiterersteigungen, durch welche

man sich bei ber Nacht fester Plätze zu bemächtigen

sucht. — Der Ueberfall ift immcr die Folge eines

überlegten Anschlages, doch können einem Uebcrfall
ähnliche Gefcchte auch tn Folge zufälliger Begegnung

vM Truppen entstehe». -o
,Als Beispiele können die Schlachten von Marengo

(180«).'Eilau (1807), Lützen (1813), Solferino
(1859) und Beaumont (l8?0) angeführt werden.

tM waren diefeS mehr unerwartete Schlachten als

ètgentliche Ueberfällez doch hat bei Beaumont die

B«NàKlWgung der vor dem Feinde üblichen Vor-'
ficht vo« Seite der französischen Arrieregarde der

ArWîe cheS Kronprinzen von Sachsen Gelegenheit

MvtM> daê Armeekorps Failly am hellen Tag
vollständig zu überraschen. '

' Vertheil. Der Vortheil deS Ueberfalles ist sehr,

gWü!^ M Ak^tMiAe^MtMschs^ er weiß

M'erOiiMuWbttilk Mt°,' M'M'tr es zu thun

M <Ä eHe^k'Wi'MWW tn 'Mn HeHU
und die^GmÄ'M so'Wßert MMM^'iN

als den überraschten Soldaten die Gefahr größer
erscheint als ste wirklich ist. — Bei Ueberfällen ist

der moralische Vortheil ganz auf Seite des Angreifers,

und diefer fällt fo fehr ins Gewicht, daß man
selbst einen weit überlegenen Gegner mit Aussicht

auf Erfolg oder doch in sicherer Erwartung, ihm
bedeutenden Schaden zuzufügen, angreffen darf, wenn
mänMmbt, M über^chmMMntH ^'^'^

Der Schrecke« ist der stete Begleft«^
falles, «nd durch diesen iß vieles zu erreiche» möglich.

— Der Ueberfall ist das sicherste mit den geringsten

Opfern verbundene Mittel, sich in Besitz eiM wichtigen

Punktes zu setzen, stch eines vom Feind
besetzten DesM's, einer Brücke oder Schanze z«

bemächtigen. Durch Ucberfall kann man dem Feind
am leichtesten Magazine und Wagenkolonnen
wegnehmen. Durch den Ueberfall kann oft mit
geringen Anstrengungen und Opfern ein Ziel erreicht

werden, welches sonst wit den größten Anstrengungen
und Opfern gar nicht erreMqr gewesen wäre.,

Nichts Mt einem siM
als ein Ueberfall, dm eine sich zurückziehend« Armee

gegen die feindliche Kolonnenspitz« anSführt. Nichts

ist geeignet»/ den Feind von kühnen Bewegungen

abzuhalten, als «ine SMappe, welche einem Theil
seines HeereS beigebracht wird. °

Als Kutusow 1812 der Armee Napoleons bei

Krasnoe zuvorgekommen war, aber die Gelegenheit,

diese zu vernichten, sich hatte entschlüpfen lassen,

suchte er ihr zwischeu Krasnoe und Liadi den Weg

zu verlegen. Da ließ Napoleon das qm weitesten

vorgeschobene Ojarowski-KorpS durch de» General

Rognet mit einer,Division von der jungen Garde

überfallen.. Die Russen durch den ««erwarteten
Angriff bestürzt, verloren viele Leute. Diefer kleine

Erfolg flößte deni russischen Feldherrn Besorgniß ein,

uNd veMtUßt^ Gl, M angeordnete Bewegung, durch

welche die Franzosen ou^ch daö Korps Tormansow'S
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»on ihrem SRûefjug auf Siabl abgefdjnitten werben

foflten, einjufteflen.

Begünftigenbe Umftänbe. Ueberfälle bieten

um fo bcftimmtere »u«ficbt auf (Srfolg, al« bie=

fclben bur* gehler be« geinbe« begünftigt werben

unb bei ihrem Sntwurf alle Berhältniffe, welcbe un«

ju flatten fommen, erwogen unb benüfct Werben.—
geblcTbafte »uffteftung be« gefnbe«, SRacbläfftgfeit

unb ©orgloftgfeit im ©icberbeltablenft laben jum
Ueberfall ein. — 3e fidJerer ftd) ber geinb hält, je

fcbwferiger Ibm ein »ngriff erfcbelnt, befto leichter

Ift er ju überrafcbcn. SDie Ueberfälle ftnb befonber«

wirffam gegen Junge ober wenig btójipllnirte Srup=
pen. SDa« grofte SRefultat aber fteUen fte ba In

»»«ftebt, wo beim geinb mit anbern geblern, SJcangel

an (Sntfcbloffenbeit unb rubiger Befonnenbeit $anb
In $>anb gebt.

»norbnung an bie eigenen Sruppen. SBenn

man fein ©lüef im Ueberfall »erfueben will, fo muf
man entfcbloffcne gübrer unb bi«jlplinirte uner=
fdjrocfene Sruppen, welcbe bei fdjeinbarer »uflöfung
Ihren taftifeben Berbanb nicht »erlleren, »on Ber»

trauen ju Ihren gübrern befeelt ftnb, haben. SBenn

man ftdj auf bie Sruppen ober iljre gübrer nicht

»ollftänbfg »erlaffen fann, fpielt man mit Ueber=

fall«»erfudjen ein gewagte« Spiel.
©djwl eri gleiten. SDie Ueberfälle bieten grofe

Bortbeile, bodj ift bie »nwenbung berfelben nicht

obne ©efaljt. Ueberfälle muffen meift bei SRacbt unb

oft in gelrennten Äolonnen abgeführt werben. —
Bei SRadjtgefeebjten fpielt ber 3ufa0 eine grofje
SRofle, bie Ueberwacbung uub Seitung ift fd)wierlg;
unb e« fónnen in ber SDunfelbeit »erberbUcbe SRfft*

»erßänbniffc »orfommen* in getrennten Äolonnen ift
bie ©efaljt eine« mangelhaften Sufamntcngreifen«
fehr grof. Oft greift eine Äolonne ju früh an,
oft trifft eine ju fpät ober gar nicht ein. (§« fjängt
audj febr »iel »on ber gübrung ber einjelnen »b*
tbeilungen ab. SDer Befebl*baber fann ben{ (Stjefé

ber Äolonnen nur bie »uffteüung unb SJticbtung, in
welcher fte angreifen follen, anweifen* ba« weitere

muf ibnen überlaffen bleiben. SBie ber ©djüfce,
wenn bie Äugel au* bem Sftof-r ift, fo bat ber Be=

febl«baber feine ©fnwlrfung meljr, fobalb ber »n*
griff begonnen bat.

Srofc aller blefer Bebenfen erweefenben ©djwlerig*
feiten ift ber Ueberfall ein »ortrefflicbe« SKittel, Bor*
ftebt fann ba« gelb be« 3nfaK« bcfcbrätifcn, unb um

ju gewinnen, muf man wagen.
Ueberfälle bei unerwartetem 3«f«ntmen

ft of. Bet Ueberfallen, weldje burch jufäUige« »uf«
einanberftof en feinblfdjer Srup'pen entfteben, unb bei

welchen gewöhnlich beibe Sbeile im erften »ugen=
Mief gle(d) überrafcht ftnb, ift ber SDortbell auf ©eite

be«ienigen, welcher bie ®eiftc«g:genwart niebt »er=

llert, fich juerft faft unb bat nötige rafdj anju-
orbnen Weif.

» n w e n b b atl ei t. Ueberfälle fönnen im Älcinen
unb im ©rofen angewenbet werben» in beiben gällen
bieten fte bie nämlichen Boritile, <§« ergibt ftch

abet öfter eine aûnftige ©elegentjeit, fleinere »btljefc=

iwtjen (ifolirte Äompagnien unb Bataiftone) al«

gröfiete Sruppenfórper unb £eere«tbeile ju über*
fallen. — ©egen früher ftnb bie Ueberfälle in ber
neueren 3eit weit feltener »erfuebt worben. «3« ftnb
»erfebiebene Urfacben baran ©cbulb. — SDfe geuer=

•Waffen erftpweren ben Ueberfall, ba fte bem geinb
Äenntnif »on ber nahen ©efabr geben unb ben »n«
griff »erjögeru; bie »rmecn bleiben ftd) feiten mehr
lange gegenüber; fie untcrlaffen e« nie, ftcb bureb
Borpoften ju fiebern, unb bei bem Umftanb, baf bfe

Sruppen in ber Wabe be« geinbe« immer bioouaflren,
Rnb fte fcbneller fampfbereit, al« fte e« in ber Seit,
wo noch grofe Qeltt üblich, waren. — Sroij biefer
erfchwerenben Umftänbe finb bie Ueberfälle nodj
immer efn Ijöcbft wirffame« ÜWfttel* fte bieten, jur
rechten Qdt angewenbet, »u«ftd)t auf grofe unb
glänjenbe Srfolge. SBenn Ueberfälle in ber neueren
3eit feltener au«gefübrt würben, fo ift biefe« nicht

ibrer SBirfungêloftgfeit, fonbern bem Umftanb, baf
ben gübrern bie Sufi an fübnen SBagniffen abban'
ben gefommen fft, jujufdjrefben. — SDie Ärieg«=
gefcbidjte wei«t nod) immer elei mehr Belfpiele »on
gelungenen al« miflungenen UeberfäHen auf. —
SDer Ueberfall bat nicht an SBertb »erloren, unb ge=
rabe ber Umftanb, baf man benfelben In neuerer
3eft feltener angewenbet bat, »erbürgt ibm um fo
gröfern ©rfotg.

»I« Belfplel eine« grofen gelungenen Ueberfälle«
fann bie ©eblaebt »on $ocbfird) 1758 angefübrt
werben. £ler bat ber öftrelcbifdje ©eneral SDaun

bie preuflfcbe »rmee »ollftänbig überrafcht. — SDie

(Einleitung biefer Unternebmtfng ift würbig ftubirt
ju werben; fte jeigt, baf ber Ueberfall niebt blof
barin beftebt, unerwartet über wenig fdjlagfertfge
Sruppen berjufatlen, fonbern auch, wie ber »ngriff
auf einen glügel unternommen werben muffe, bamit
biefer jugleidj überrafcht unb umgangen werbe, uub

enblid), wie man mit grofen Äräften in ber gront
be« geinbe«, welche man anjugrelfen beabftdjtigt,
anfommen fönne, ohne bemerft ju werben.

SDer grofte Ueberfall in ben napoleonifdjen Ätie=

gen war ber »on Sarutino 1812 auf ber ©träfe
nad) Äaluga, welcher burd) ben SDïanget an Borfttjht
»on ©elle SJïurat« berbeigefübrt würbe. — @in an=
bere« Beifplel »on einem erfolgreichen Ueberfall bietet
ber »on Saon 1814. — SDie preuflfcbe »rmee batte
1814 bie ©tetlnng »on Saon befefct- bfe franjöftfcbe
Napoleon« I. lagerte Ibr gegenüber. $)ai Äorp« be«

$erjog »on SRagufa ftanb jlemlfcb ifolirt gegen »tn
linfen glügel ber Skeuften. ©eneral g)«rf bemerft

biefe«, fteigt in ber 9îad)t au« feiner Stellung
herunter. 3n jwei Äolonnen formirt, wirft er ftcb

plöfcHcb auf bie franjöfifdjen Bioouaf«. SDie SDunfeU

Ijelt »ermtbrt ben ©djrecfcn, alle« wirb über ben

Raufen geworfen. SDie Bwufi«n bringen bi« ju ben

Barf«. Snfanterie, Reiterei unb »rtiHerie, alle«

ftiebt wilb burcheinanber. ©egen 3000 ©efangene
unb 50 ©efdjüfce fallen ben Breufen in bie $änbe.
SBenn §)orf nicht ba« ganje Äorp« gefangen nahm,
fo war biefe« nur bem Umftanb, baf er e« nicht

weiter ju »erfolgen wagte, jujufcbreibcn,

Bebitrgungen be« (Srfolge«. SDa« ©elingen
eine« Ue&erfaCe« beblngt ©eljeim^altuncj be« »n-

- 146 -
vo« ihrem Rückzug auf Liadi abgeschnitten werden

sollten, einzustellen.

Begünstigende Umstände. Ueberfälle bieten

um so bestimmtere Aussicht auf Erfolg, als
dieselben durch Fehler deS FeindeS begünstigt werdcn

und bei ihrem Entwurf alle Verhältnisse, welche uns

zu statten kommen, erwogen und benutzt werden.—
Fehlerhafte Aufstellung deS FeindeS. Nachlässigkeit

und Sorglosigkeit im Sicherheitsdienst laden zum
Neberfall ein. — Je sicherer sich der Feind hält, je

schwieriger ihm ein Angriff erscheint, desto leichter

tst er zu überraschen. Die Ueberfälle sind besonders

wirksam gegen junge oder wenig disziplinirte Truppen.

Das größte Resultat aber stellen ste da in

Aussicht, wo beim Feind mit andern Fehlern, Mangel
an Entschlossenheit und ruhiger Besonnenheit Hand
in Hand geht.

Anordnung an die eigenen Truppen. Wenn

man sein Glück im Uebersall versuchen will, so muß

man entschlossene Führer und disziplinirte
unerschrockene Truppen, welche bei scheinbarer Auflösung
ihren taktischen Verband nicht verlieren, von
Vertrauen zu ihren Führern beseelt stnd, haben. Wenn

man stch auf die Truppen oder ihre Führer nicht

vollständig verlassen kann, spielt man mit Ueber-

fallSversuchen ein gewagtes Spiel.
Schwierigkeiten. Die Ueberfälle bieten große

Vortheile, doch ist die Anwendung derselben nicht

ohne Gefahr. Ueberfälle müssen meist bet Nacht und

oft in getrennten Kolonnen ausgeführt werden. —
Bei Rachtgefechten spielt der Zufay eine^ große

Rolle, die Ueberwachung und Leitung ist schwierig;
und es können in der Dunkelheit verderbliche

Mißverständnisse vorkommen; in getrennten Kolonnen ist

die Gefahr eines mangelhaften Zusammengreifens
sehr groß. Oft greift eine Kolonne zu früh an,
oft trifft eine zu spät oder gar nicht ein. Es hängt
auch sehr viel von der Führung der einzelnen
Abtheilungen ab. Der Befehlshaber kann den Chefs
der Kolonnen nur die Aufstellung und Richtung, tn
welcher fie angreifen sollen, anweisen; das weitere

muß ihnen überlassen bleiben. Wie der Schütze,

wen« die Kugel aus dem Rohr ist, so hat der

Befehlshaber keine Einwirkung mehr, sobald der

Angriff begonnen hat.
Trotz aller dieser Bedenke» erweckenden Schwierigkeiten

ift der Uebersall ein vortreffliches Mittel, Vorficht

kann das Feld des Zufalls beschränken, und um

zu gewinnen, muß man wagen.
Ueberfälle bei un erwartetem Zusammenstoß.

Bet Ueberfällen, welche durch zufälliges
Aufeinanderstoßen feindlicher Truppen entstehen, und bei

welchen gewöhnlich beide Theile im ersten Augenblick

gleich überrascht find, ist der Vortheil auf Seite
desjenigen, welcher die Geistesgegenwart nicht

verliert, sich zuerst faßt und das nöthige rasch
anzuordnen weiß.

Anwendbark et t. Ueberfälle können im Kleinen
und im Großen angewendet werden; in beiden Fällen
bieten sie die nämlichen Vortheile, GS ergibt sich

aber öfter eine günstige Gelegenheit, kleinere Abthei-
l«,je» (isolirte Kompagnien und Bataillone) als

größere Truppenkörper und Heerestheile zu
überfallen. — Gegen früher sind die Ueberfälle in der
neueren Zeit weit seltener versucht worden. Es sind
verschiedene Ursachen daran Schuld. — Die Feuer-

«waffen erschweren den Ueberfall, da ste dem Feind
Kenntniß von der nahen Gefahr geben und den

Angriff verzögern; die Armeen bleiben stch selten mehr
lange gegenüber; sie unterlassen es nie, sich durch
Vorposten zu sichern, und bei dem Umstand, daß die

Truppen in der Nähe des Feindes immer bivouakiren,
sind sie schneller kampfbereit, als sie es in der Zeit,
wo noch große Zelte üblich, waren. — Trotz dieser

erschwerenden Umstände sind die Ueberfälle noch

immer ein höchst wirksames Mittel; sie bieten, zur
rechten Zeit angewendet, Aussicht auf große und
glänzende Erfolge. Wenn Ueberfälle in der neueren
Zeit seltener ausgeführt wurden, so ist dieses nicht

ihrer Wirkungslosigkeit, sondern dem Umstand, daß
den Führern die Lust an kühnen Wagnissen abhanden

gekommen ist, zuzuschreiben. — Die
Kriegsgeschichte weist noch immer viel mehr Beispiele von
gelungenen als mißlungenen Ueberfällen auf. —
Der Ueberfall hat nicht an Werth verloren, und
gerade der Umstand, daß man denselben in neuerer
Zeit seltener angewendet hat, verbürgt ihm um so

größern Erfolg.
Als Beifpiel eineö großen gelungenen Ueberfalles

kann die Schlacht von Hochkirch 1758 angeführt
werden. Hier hat der östreichische General Daun
die preußische Armee vollständig überrascht. — Die
Einleitung dieser Unternehmung ist würdig studirt
zu werden; sie zeigt, daß der Uebersall nicht bloß
darin besteht, unerwartet über wenig schlagfertige

Truppen herzufallen, sondern auch, wie der Angriff
auf einen Flügel unternommen werden müsse, damit
dieser zugleich überrascht und umgangen werde, und
endlich, wie man mit großen Kräften in der Front
des Feindes, welche man anzugreifen beabsichtigt,
ankommen könne, ohne bemerkt zu werden.

Der größte Ueberfall in den napoleonischen Kriegen

war der von Tarutino 1812 auf der Straße
nach Kaluga, welcher durch den Mangel an Vorsicht
von Seite MuratS herbeigeführt wurde. — Ein
anderes Beispiel von einem erfolgreichen Ueberfall bietet
der von Laon 1814. — Die preußische Armee hatte
18l4 die Stcllung von Laon besetzt; die französische

Napoleons I. lagerte ihr gegenüber. DaS Korps des

Herzog von Ragusa stand ziemlich ifolirr gegen den

linken Flügel der Preußen. General Jork bemerkt

diefes, steigt in der Nacht aus seiner Stellung
herunter. Jn zwei Kolonnen formirt, wirft er sich

plötzlich auf die französischen Bivouaks. Die Dunkelheit

vermehrt den Schrecken, alles wird über den

Haufen geworfen. Die Preußen dringen bis zu den

ParkS. Infanterie, Reiterei und Artillerie, alles

flieht wild durcheinander. Gegen 3000 Gefangene
und 50 Geschütze fallen den Preußen in die Hände.
Wenn Jork nicht das ganze Korps gefangen nahm,
so war dieses nur dem Umstand, daß er es nicht

weiter zu verfolgen wagte, zuzuschreiben. ^
B« d iMunge n d es Er f o l g eS. Das Gelingen

eines UcherfalleS bedingt Geheimhaltung des An-
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fcblage«, SJorftdjt in ber ©Weitung unb Ungeftüm
^ftt ber »u«fübrung.

©eljelmntft. ©ebeimnif ift bie erfte Btbtngung
be« (Srfolge« bei einem Ueberfall. Sin geinb, wel=

vdjer unfere »bficbt, ihn ju überfallen ober aufju*
lieben, fennt, wirb feine SBacbfamfeit öcrboppeln,
unb wir werben Ihn ju unferem (Smpfange bereit

finben. — SDamit wir ben Berbacbt be« geinbe«
nicht erregen, muffen wir bie Borfebrungen, welche

ba« ©elingen be« Unternebmen« erforbert, in aller
©title treffen. — SDer Befebl*ljaber barf »on feiner
»bficbt, ben geinb ju überfallen, mit Sftiemanb fpre=

eben. ®r muf ben B'an felbft entwerfen. (Srft wenn
ber »ugcnblfcf bc« |)anbeln« gefommen ift, wirb ben

Unterbefeljl«babern ber 3wecï be« Unternehmen« unb

Ihre fpejielle SRotle mltgetbellt.

©rfunblgungen. Um ben »nfcblag ju einem

Ueberfall entwerfen ju fönnen, ift Äenntnif be«

geinbe« unb feiner Berbältnlffe notbwenbig. SDer

Befehlshaber läft baher unter |)anb (Stfunbigungen
über ben geinb unb ba« Setrain einjieljen.

SDie gragen, welche un« befonber« intertfftren, ftnb,
wo ftebt ber geinb, wie ift feine »uffteUung unb

bat umgebenbe Serrain befebaffen; welche SBege

fübren gegen feine gront, gegen feine glanfen unb

feinen Stücfen, wie ift bie Befdjaffenbelt biefer SBege.

SBeldje« ift bie ©tärfe be« geinbe«, au« weldjen

SBaffengattungen befteljt er, bat er Sorpoften unb
Wie bat er blcfe au«gefteÖt; entfenbet er Batrouillen,
Weldjen SBeg fcblagen biefe ein unb ju welchen ©tun=
ben gehen fte, wo fteljen bie näctften Boftcn, fönnen

fte bie »ngegriffenen unterftüijen, unb in weldjer

Qdt ift biefe« möglich. Bei gröfern Orten muf
man ftdj über ifjre Befd)affenfjett, ba« Duartiet be«

Äommanbanten, bie Sage ber Bereitfdjaftülofale, ben

»lärm» unb Barfplafe, ob uDîagajine »orbanben ftnb

u. f. w., erfunbigen. SDie (Sigcnfcbaften be« Äom=

manbanten unb ber Sruppen ftnb ebenfall« »on gros

|er SBldjtigfelt.

iir ©* ift jwar nicht notbwenbig, über alle biefe gras

gen genaue »u«funft ju erbalten, »udj obne ade«

ju wiffen, fann man einen »nfcblag entwerfen. Oft
genügt ein »nb,alt«punft, ben (Srfolg ju fiebern.

Biete« läft ftd) au« bem Befannten erratben. SBer

(Olle* wijfenwlll, »erliert übet lauter (Srfunblgungen
jfeie Qdt jum #anbeln, unb ber günftlge »ugenblicf
tgebt am ©nbe unbenütjt verloren.

'•Um bie »ufmerffamfelt be« geinbe« nicht ju er*

¦regen, bürfen bem Ueberfall feine Stefognofcirungen

iporangefjen. SDiefe würben ben geinb nur ju »et=

-mehrtet SBadjfamfelt artelfern. — SDa« SRittel, ftdj
bie nötigen SRathrlcbten ju »erfebaffen, geben Äunb«

fdjafter, ©pione, SDeferteur« unb SanbbewoljneT.

¦" Seit. 35ie befte Seit jum Ueberfall ift bie ««acht.
; 2)le SDunfelbeit »erbirgt bie »nnäberung unb ©cbwaäje

• rbe« »ugrelfer«. SDer gefnb eifennt nicht, wo bie

-'©efafrr btoljt, nnb ift weniger in btr Sage, ihr ju
'»egegnen. 2>ie SDunfelbeit vermehrt bie BerWlrrttng

unter bem geinb unb erfet>wett Ihm, ftdj ju òtbnen.

n. Bef Seinern Unternehmungen, wo e* ftd) um »uf=
btbtn »on Befielt, '©rftiîrmtit »oH BÄt, ÎDef=

léen u. f. w. banbelt, ift e« »ortbeilbaft, bie »ite
ftalten fo ju treffen, baf bfe jur Unternehmung be=

ftimmten Sruppen furj »or SKUternacbt eintreffen.
— Bei SRebel unb trübem SBetter fann man oft
audj unter Sag« einen Ueberfall mit »u«ftd)t auf
©rfolg unternebmen. — »m beften ift bie Seit ju
wäblen, wo ber geinb e« am wenigften erwartet;
bei «Rächt, wo er febläft, in ber 3eit be« Slbfoàjen«,
ber gütterung, auch bei gröfer #ifce, nad) Sage««
anbrueb, nad) öfterer »larmlrung.

häufig gibt Äenntnif be« SDicnftbetricbe« be« gein=
be« gute »nbalt«punfte für bie Sett be« Ueberfälle«.
SDiefe« ift j. B. ber gall, wenn man weif, wann
bie Batroutaen be« geinbe« jurücffebren, wann bie

SRannfdjaft unter ©ewefjr abtritt, wann ba« »b»
fodjen, bie »bfütterung, ba« gaffen ober gouragiren
ftattftnbet.

SDl«pofftlon. ©obalb ber ©ntfchluf, ben geinb
ju überfallen, gefaft unb ber Blan ju bem Unters
nebmen entworfen ift, muf bie SDi«pofttion erlaffen
werben. SDiefe enthält: SDie »njabl ber Äolonnen,
beftimmt Ibre Äommanbanten unb bie ©tärfe unb
SBaffengattungen, au« welchen jebe Äolonne befteben

foli. — «S« wirb Jeber Äolonne ber Ort unb bie

©tunbe, wo fte eintreffen foil, befannt gegeben unb
ber SBeg angewlefen, welchen fte babin ju nebmen

Ijat. — SBenn bie Unternehmung bie Bertbeilung
eine« befonbern SRaterfal« (wie Seitern, Würben,
©cbaufeln, $auen u. f. w.) notbwenbig macht, witb
Jeber Äolonne ba«, wat fte mitjuttebmen bat, gur
Berfügjtng gefteHt. — SDen Äolorytenfornmanbanttn
wirb bir Qxotd be« Unternebmen« befctnhf gegeben;
ihnen, angejeigt, ju welcher Seit fte abjumarfc&rrcn
baben, um gleidjjeitlg elnjutreffen ; e« werben fljnen
bie B«nfte bejttcbnet, welche fte anjugretfen baben.
— »ufer ber allgemeinen SDWpcfttfon erfjalt febee
Äolortnenfontmanbant nodj befonbere Snftrnftionen
für fein Benehmen. @« wirb ibm befannt gegeben,

ju welcber ©tunbe ber »ngriff ftattjuftnben- bat; ob

biefer auf ein ©ignal (ober ohne btefe« nach ber

Seit) erfolgen foli ; wie ftdj Im galle be« ©rfolge«
unb be« ©cbeitern« bet Unternebmung ju benehmen

fei, wo bie iReferoe jut SDecfung be« Sücfjuge« ftebt,
wohin ber SRücfjug genommen wetben muffe, unb
wo fich bie Sruppen wieber ju fammeln tjaben. —
SDen Äolonnenfommanbanten muf &eimlidjfeit be«

fWarfcbe« unb m&gliebfte« Sufammenbalten ber Äräfte
befonbet« anempfohlen werben. SDie Sabl, ©tärfe
unb SBaffengattungen ber Äolonnen werben burdj
bte verfügbaren Sruppen, bie ©tärfe be« geinbe«
unb ba« Serrain bebingt. — Bei Sag »erwenbet

man gewöhnlich SReiter ober berittene Schuften jum
Ueberfall. Bet Sfou&t finb biefelben wenfget ans
wenbbar. $ier ift 3nfanretie bie #auptwaffe. »t=
tiUerie wirb-gewöhnlich nur bei gröfern Ueberfällen,
welcbe unte* Sag« au*geffibrt werben, obet wenn
man fidj auf bem gewonnenen B°ften bteibenb ju be*

baupten beabftthtigt, mitgenommen.
Um ein entfernte* feinbHdje« Quartier ju über«

faflenv »erwenbet matt meift {Reiterei ober berittene

Stfctrftérle. SfRan5 fiinit aber àttdj gewöfmttcbe 3ns
fanterie auf SBagen ft$en, um fte wfóer ttan«*
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schlageS, Vorsicht in der Einleitung und Ungestüm
in dcr Ausführung.

Geheimniß. Geheimniß ist die erste Bedingung
deS Erfolges bei einem Ueberfall. Ein Feind, welcher

unsere Abstcht, ihn zu überfallen odcr

aufzuheben, kennt, wird seine Wachsamkeit verdoppeln,
und wir werden ihn zu unserem Empfange bereit

finden. — Damit wir den Verdacht deS Feindes
nicht erregen, müssen wir die Vorkehrungen, welche

das Gelingen des Unternehmens erfordert, in aller
Stille treffen. — Dcr Befehlshaber darf vvn seiner

Abstcht, den Feind zu überfallen, mit Niemand sprechen.

Er muß den Plan selbst entwerfen. Erst wenn
der Augenblick des Handelns gekommen ist, wird den

Unterbefehlshabern der Zweck deS Unternehmens und

thre spezielle Rolle mitgetheilt.

Erkundigungen. Um den Anschlag zu einem

Ueberfall entwerfen zu können, ist Kenntniß des

Feindes und seiner Verhältnisse nothwendig. Der
Befehlshaber läßt daher unter Hand Erkundigungen
über den Fcind und das Terrain einziehen.

Die Fragen, welche uns besonders intercfsiren, sind,

wo steht der Feind, wie ist feine Aufstellung und
d«S umgebende Terrain deschaffcn; wclche Wege

führen gegen seine Front, gegen seine Flanken und

seinen Rücken, wie ist die Beschaffenheit dieser Wege.
Welches ist die Stärke deö Feindes, aus welchen

Waffengattungen besteht er, hat er Vorposten und

wie hat er diese ausgestellt; entsendet er Patrouillen,
welchen Weg schlagen diese ein und zu welchen Stun-

shen gehen ste, wo stehen die nächsten Posten, können

sie die Angegriffenen unterstützen, und in welcher

Zeit ist dieses möglich. Bei größern Orten muß

man sich über ihre Beschaffenheit, das Quartier des

Kommandanten, die Lage der Bereitschafts lokale, den

Alarm- und Parkplatz, ob Magazine vorhanden sind

u. s. w., erkundigen. Die Eigenschaften des

Kommandanten und der Truppen sind ebenfalls von großer

Wichtigkeit.

i î, Es ist zwar nicht nothwendig, über alle diese

Fragen.genaue Auskunft zu erhalten. Auch ohne alles

zn wissen, kann man einen Anschlag entwerfen. Oft
.genügt ein Anhaltspunkt, den Erfolg zu sichern.

Vieles läßt sich aus dem Bekannten errathen. Wer

MeS wissen will, verliert über lauter Erkundigungen
Me Zeit zum Handeln, und der günstige Augenblick

,geht am Ende unbenutzt verloren.

Um die Aufmerksamkeit des Feindes nicht zu er
regen, dürfen dem Ueberfall keine Rekognoscirungen

Zyorangehen. Diese würden den Feind nur zu
vermehrter Wachsamkeit anrtsern. — Das Mittel, stch

die nöthigen Nachrichten zu verschaffen, geben

Kundschafter, Spion,, Deserteurs und Landbewohner.

- 'Zeit. Die Veste Zeit zum Ueberfall ist die Nacht.

Dte Dunkelheit verbirgt die Annäherung und Schwäche

des Angreifers. Der Feind erkennt nicht, wo die

Gefahr droht, nnd ist weniger in der Lage, ihr zu

begegnen. Die Dunkelheit vermehrt dle Verwirrung
unter dem Feind und erschwert ihm, stch zu ordnen.

« - Mi kleinern Unternehmungen, wo es stch «« Auf
Heben von Posten, ErftârMn vd« BMcr>«, DO

löen u. s. w. handelt, tst es vortheilhaft, die
Anstalten so zu treffen, daß die zur Unternehmung be-
timmten Truppen kurz vor Mitternacht eintreffen.

Bei Nebel und trübem Wetter kann man oft
auch unter Tags einen Ueberfall mit Aussicht auf
Erfolg unternehmen. — Am besten ist die Zeit zu
wählen, wo der Feind eS am wenigsten erwartet;
bei Nacht, wo er schläft, in der Zeit deS Abkochens,
der Fütterung, auch bei großer Hitze, nach
Tagesanbruch, nach öfterer Alarmirung.

Häufig gibt Kenntniß des DienstbetriebeS deS FeindeS

gute Anhaltspunkte für die Zeit deS UebersalleS.
Dieses ist z. B. der Fall, wenn man weiß, wann
die Patrouillen deS Feindes zurückkehren, wann die

Mannschaft unter Gewehr abtritt, wann daS
Abkochen, die Abfütterung, daS Fassen oder Fouragiren
stattfindet.

Disposition. Sobald der Entschluß, den Feind
zu überfallen, gefaßt und der Plan zu dem
Unternehmen entworfen ist, muß die Disposition erlassen
werden. Diese enthält: Die Anzahl der Kolonnen,
bestimmt ihre Kommandanten und die Stärke und
Waffengattungen, auS welchen jede Kolonne bestehen

soll. — ES wird jeder Kolonne der Ort und die

Stunde, wo ste eintreffen soll, bekannt gegeben und
der Weg angewiesen, welchen sie dahin zu nehmen
hat. — Wenn die Unternehmung die Vertheilung
eines besondern Materials (wie Leitern, Hürden,
Schaufeln, Hauen u. f. w.) nothwendig macht, wird
jeder Kolonne das, was ste mitzunehmen hat, zur
Verfügung gestellt. — Den Kolvnuenkommandanten
wird der Zweck deS Unternehmens bekanns gchèM;
ihnen, angezeigt, zu welcher Zeit sie abzümarschiren
haben, um gleichzeitig etnzutreffen z eS werden ihnen
die Punkte bezeichnet, welche sie anzugreifen haben.
— Außer der allgemeinen Disposition erhält jeder
Kolonnenkommandant noch besondere Instruktionen
für sein Benehmen. ES wird ihm bekannt gegeben,

zu welcher Stunde der Angriff stattzufinbe» hat; ob

dieser auf ein Signal (oder ohne dieses nach der

Zeit) erfolgen soll; wie sich im Falle des Erfolges
und des Scheiterns der Unternehmung zu benehmen

sei, wo die Reserve zur Deckung deS Rückzuges steht,

wohin der Rückzug genommen werden müsse, und
wo sich die Truppen wieder zu sammeln haben. —
Den Kolonnenkommandanten muß Heimlichkeit deS

Marsches und möglichstes Zusammenhalten der Kräfte
besonders anempfohlen werden. Die Zahl, Stärke
und Waffengattungen der Kolonnen werden durch
die verfügbaren Truppen > die Stärke des FeindeS

und das Terrain bedingt. -^- Bei Tag verwendet

man gewöhnlich Reiter oder berittene Schützen zum
Ueberfall. Bet Rächt find dieselben weniger
anwendbar. Hier ift Infanterie die Hauptwaffe.
Artillerie wird gewöhnlich nur bei größern Ueberfällen,
welche unter TogS ausgeführt werden, oder wenn
man sich auf dem gewonnenen Posten bleibend zu

behaupten beabsichtigt, mitgenommen.
Um ein eKtferirteL feindliches Quartier zu über«

fallen/verwendet màu meift Reiterei oder berittene

Mcrnrerie. Mdn> kann aber tench gewöhnliche

Jnsanterie aus Wagen setze», um fie rascher tranö«
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portiren ju fönnen. — SDie SBagen ober ffltxbt
bleiben in biefem gad an einem geeigneten Ort unter

Bewachung jurücf, unb bie üDcannfcbaft naht ftd),

ba« ©eweljt ober ben Äarabiner in ber fyanb (bie
«Reiterei fiberbief ben $Re»ol»er im ©ürtel) ju guf
bem geinb.

3ebe »btbeilung muf ibre »ufgabe genau fennen.

SDer SReferve wirb nodj befonber« eingefebärft, baf
fte nur auf au«brûcftidjeh Befebl be« Äommanban=

ten in ba« ©efedjt gejogen werben bürfe.

Unorbnung ift bei nächtlichen Ueberfätlen unver=

metblid). — SDa« 3cabgefed)t mit bem geinb füfjrt

jur »uflófung ber taftifeben Drbnung. SDie beuti=

gen SBaffen tragen ba« ihrige baju bei, bie Ber=

wirrung ju ftetgern. SDer geinb läuft au«elnanber,

bie »ngreifer »erfolgen ihn in »erfebtebener 9tidj=

tung. ©ittb mehrere feinblicbe »btbeilungen ju be=

fämpfen, fo muf man ftd) audj tbeilen, um neuen

©egnetn neue Stuppen entgegen ju ftellen.

3n bem gall, wo anjunebmen ift, baf ber geinb

»on einem naben Quartier Untetftüfcung erbalte,

ift e« angemeffen, in ber SRidjtung, au« welcher biefe

fommen muf, eine »btfjellung ju entfenben.

Äleine »btbeilungen muf man bei Ueberfällen

jufammenbalten. ©ie muffen ftd) unbemerft bem

geinb ju näbern unb ftd) plô&liaj auf if>n ju ftürjen
fueben. ©röfere Unternehmungen werben in jwei
ober brei Äolonnen au«gefübrt. Sine gegen bie

gront, bie anbern gegen bie glanfen ober ben SRücfen.

»uf ein gegebene« Signal bringen alle gleidjjcitig
in ber angegebenen Oîlcbtung oor.

SDfe ©tärfe ber »erfebiebenen Äolonnen nirb burdj
ibre »ufgabe unb SBichtigfeit bebingt, fowie bureb

ben SBiberftanb, ben fte vermutlicher SBeife finben
werben.

»uf ber ©eite, »on weldjer ber ©egner ben »n=

griff am meiften »ermutbet, barf nur ein Schein*

angriff ftattfinben. »m beften ift e«, wenn man
bie $auptfolonne gegen bie glanfe ober ben 9cücfen

be« geinbe« blrlglren fann.
(gortfefcung folgt.)

tt 11 f t n - (& t f d* ä % t.

(gortfefcung.)
SRan Ijat ba« SBoolwicbs Softem junächft auf

febwere gejogene SBurfgefchüfee cut«gebehnt, beren

Bebürfnif wobl gegenwärtig in jeber »rtitlerie ge=

fühlt wfrb, unb bie befonber« al« Äüftenbatterfen
burdj ibr Bertifalfeuer bie »erfjältnifmäfig wenig
gefcbüfcten SDecf« ber Banjerfcbiffe gefäbrben foUen.

— <S« würben 3 gejogene ^aubifjen
»on 8 Soft Äaliber 20,3 Sm., 1,6 M. Sänge

9 „ „ 22,8 „ 1,84 „ „
10 „ „ 25,3 „ 2,06 „ „

fonftruirt. — Unb im vorigen 3a&ïe Würbe ein

14 3öller (36 Sm.) projeftlrt für, bie 2Rarine, in
jroei Äonftruftioncn, bie leichtere

von «Robrgewfcbt 855 Str., bte fdjwere« 1040 Str.,
mit ©efchoffen »on 410 Ägr., bie fdjwerere 455 Äfrr.

3n Bejug auf bie gabrifatfon be« SBoolwldjs

Sloljre« ift man neuerbing« audj »on »rmftrong'«
SDietbobe abgewichen, »u« ©rünben ber SBoblfeiU
heil fonftruirt man, nad) bem Borfâjlag »on grafer,
bie Oïobre anftatt au« jablreicben SRingen, nur noch
au« 5 Stücfen; ber innere Srjltnbcr, ber »orbere
aufere, ber hintere aufere Stjllnber, bie in letjtern
cingefdjraubte Bobenptatte unb ber ©cbilbjapfenring.
©o fommt ber Brei« mit Berwenbung eine« wohl«
feileren aber leichter fdjweifbaren Stinge« auf circa
V» be« »rniftrong=®efcbü|}e«. — SDod) ftnb bereit«
eine jiemlldje »njabl blefer Sîobre jerfprungen, jum
Shell mit ebenfo gefährlichem Stjarafter wie ein

gufeiferne« SRofjr, In »feie ©tücfe.
»I« SKunftion be« SBoolwid>s®efcbûfce« ftnb jum

©efebiefen von Sifenpanjern Boligcfcboffe unb ©ra=
naten Von Ballifer'« Slfen--4)art- ober ©djalenguf
im ©ebraueb. SDie ©efdjoffe werben mit einer Äern=
Ijöblung gegoffen unb beren Deffnung am ®efcbo&=
boben wieber »erfebraubt.

SDa« B"l»er befteljt au« 3 ©orten:
1. ©robförnige« Buloer (large grained rifle

powder);
2. St)linber=Bul»er (pellet powder);
3. Äiefel=Bul»er (pebble powder).
SDn« erfte brennt febr fdjntU unb ift äuferft offenfto.
SDa« Pellet powder, beffen Äörner bie ©eftalt

cine« flachen Stjlinber«'baben, verbrennt langfamer.
SDa« ÄicfeI=Bul»er ift ähnlich bem preufifchen

pri«matlfcben Buloer.
granfreicb führte befanntltcb fdjbn 1859 im ita*

lienifdjen gelbjuge gejogene ©efcbûfce, beren Selftuns

gen bamal« Spocbe machten. S« Ift wobl bem bas
mal« bamit errungenen Ärleg«rubm jujufcbrelben,
baf bie granjofen Ijeute noch an bem vom Äaifer
felbft fo gepflegten unb »erebrten ©tjftem Sa&ftte

hängen, Welche« bod) al« Bórberlaber felbft nicht mit
anbern Borberlabern, gefdjweige benn mit hinter*
labern fonfurriren fann. SDie ganje franjöfifdje
gclbs, Belagerung«: unb geftungéarttllerie beftfjt
beute nodj baffetbe ©tjftem, wie vor 10 3abren,
SRur bel ber Äüften* unb 3Rarlne=»rtißerie ift feit
wenigen Sabren bie Borberlabuna burd) bie hinter*
labung erfefct, Jebocb auch ba feine burebgreifenbe/,

jeitgemäfe Reform vorgenommen, fonbern bafftlbe
Sugfrjftem beibebalten unb nur ber Spielraum jwi=
feben ben gübrung«warjen be« ©efdjoffe« unb ben

Sügen verflelnert, fo baf atlerbing« ©rböbung bïx'

Srefffäljigfeft unb ber lebenbtgen Äraft ftattfanb,
Jebod) nicht in genügenbem SRafte.

SDie fdjweren 3tobre ber SRarineartlHerle werben

au« ©ufeffen ÇergefteUt unb am Sobenftücf mit ein
bi« jwei Sagen ftäblerner Sllnge verfeben, bie auf
ben Äern anfgejogen wetben. — @« wirb über Äern
gegoffen mit bem Bobenftücf oben.

SDie verfdjlebenen eingeführten Äaliber ftnb »on

16, 19, 24, 27 unb 42 Sm.
SDa« 16 Sm,s@efd)ü$. erhält nur eine SRinglagt,

alle anbern jwef. Sitter ber Otinge trägt jugleidj
;ble Sdjllbjajpfen, ,,-rr »euferlldj ftnb Boben» unb

Sapfenftücf ctjlfnbrtfdj, ba« lange gelb fonifd). -r
SDfe Seele jerfätlt in ben Berfdjlnftbeil, ben Sabung«*

räum unb ben gejogenen Sljeil.
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portiren zu können. ^ Die Wagen oder Pferde
bleiben in diesem Fall an einem geeigneten Ort unter

Bewachung zurück, und die Mannschaft naht sich,

das Gewehr oder den Karabiner in der Hand (die
Reiterei überdieß den Revolver im Gürtel) zu Fuß
dem Feind.

Jede Abtheilung muß ihre Aufgabe genau kennen.

Der Reserve wird noch besonders eingeschärft, daß

sie nur auf ausdrücklichen Befehl des Kommandanten

in daS Gefecht gezogen werden dürfe.

Unordnung ist bet nächtlichen Ueberfällen
unvermeidlich. — DaS Nahgefecht mit dem Fcind führt

zur Auflösung der taktischen Ordnung. Die heuti-

gcn Waffen tragen das ihrige dazu bei, die

Verwirrung zu steigern. Der Fetnd läuft auseinander,

die Angreifer verfolgen ihn in verschiedener Richtung.

Sind mehrere feindliche Abtheilungen zu

bekämpfen, so muß man sich auch theilen, um neuen

Gegnern neue Truppen entgegen zu stcllen.

In dem Fall, wo anzunehmen ist, daß der Feind

von einem nahen Quarticr Unterstützung erhalte,

ist eS angemessen, in der Richtung, aus welcher diese

kommen muß, eine Abtheilung zu entsenden.

Kleine Abtheilungen muß man bei Ueberfällen

zusammenhalten. Sie müssen sich unbemerkt dem

Feind zu nähern und sich plötzlich auf ihn zu stürze»

suchen. Größere Unternehmungen werden in zwei

oder drei Kolonne» ausgeführt. Eine gegen die

Front, die andern gegen die Flanken oder den Rücken.

Auf ein gegebenes Signal dringen alle gleichzeitig

in der angegebenen Richtung vor. „.,
Die Stärke der verschiedencn Kolonnen nirb durch

ihre Aufgabe und Wichtigkeit bedingt, sowie durch

den Widerstand, dcn sie vermuthlicher Weise finden
werden.

Auf der Seite, von welcher der Gegner den

Angriff am meisten vermuthet, darf nur ein Scheinangriff

stattstnden. Am besten ist es, wenn man
die Hauptkolonne gegen die Flanke odcr dcn Rücken

deS Fcindes dirigiren kann.

(Fortsctzung folgt.)

Nitsen-Geschütze.

(Fortsetzung.)

Man hat das Woolwich-System zunächst auf
schwere gezogene Wurfgeschütze ausgedehnt, dcren

Bedürfniß wohl gegenwärtig in jcdcr Artillerie
gefühlt wird, und die besonders als Küstenbatterien
durch ihr Vertikalfeuer die verhältnißmäßig wenig
geschützten Decks der Panzerschiffe gefährden sollen

— Es wurden 3 gezogene Haubitzen

von 8 Zoll Kaliber 20.3 Cm., 1,6 M. Länge
9 „ „ 22,8 „ 1,84 „ „

10 „ „ 25.3 „ 2.06 „ „
konstruirt. — Und im vorigen Jahre wurde ein
14 Zöller (36 Cm.) projektirt für. die Marine, in
zwei Konstruktionen, die leichtere

von Rohrgewicht 855 Ctr., dt« fchweren 1040 Ctr.,
mit Gefchossen von 410 Kgr., die schwerere 455 Kgr,

Jn Bezug auf die Fabrikation des Woolwich-

Rohres ist man neuerdings auch von Armstrong's
Methode abgewichen. Aus Gründen der Wohlfeil-
hett konstruirt man, nach dcm Vorschlag von Fraser,
die Rohre anstatt aus zahlreichen Ringen, nur noch
aus 5 Stücken; der innere Cylinder, der vordere
äußere, der Hintere äußere Cylinder, die in letzter«
eingeschraubte Bodenplatte und der Schildzapfenring.
So kommt der Preis mit Verwendung eines
wohlfeileren aber leichter schweißbaren Ringes auf circa

/, des Armstrong-Geschützes. — Doch stnd bereits
eine ziemliche Anzahl dieser Rohre zersprungen, znm
Theil mit ebenso gefährlichem Charakter wie ein
gußeisernes Rohr, in viele Stücke.

Als Munition des Woolwich-Geschützes sind zum
Beschießen von Eiscnpanzern Vollgcschosse und
Granaten von Palliscr's Eisen-Hart- oder Schalenguß
im Gcbrauch. Die Geschosse werden mit einer Kern-
Höhlung gegossen und deren Oeffnung am Geschoß-
boden wieder vcrschraubt.

Das Pulver besteht aus 3 Sorten:
1. Grobkörniges Pulver (large grairieà rill«

powder); ,,,,,,„

2. Cylinder-Pulver (pellet powàer);
3. Kiesel-Pulver (peddle povvcler).
Das erste brennt sehr schycll und ist äußerst offensiv.
Das ?ellet povvcler, dessen Körner die Gestalt

eines flachen Cylinders haben, verbrennt langsamer.
Das Kiesel-Pulver ist ähnlich dem preußischen

prismatischen Pulver.
Frankreich führte bekanntlich fchon 1859 im

italienischen Feldzuge gezogene Geschütze, dcren Leistungen

damals Epoche machten. Es ist wohl dem
damals damit errungenen Kriegsruhm zuzuschreiben,
daß die Franzosen heute noch an dem vom Kaiser
selbst fo gepflegten und verehrten Systcm Lahitte
hängen, welches doch als Vorderlader selbst nicht mit
andern Vorderladern, geschweige denn mit Hinterladern

konkurriren kann. Die ganze französische

Fcld-, Belagerungs- und FestungSartillerie besitzt

heute noch dasselbe System, wie vor 10 Jahren.
Nur bet der Küsten- und Marine-Artillerie ist seit

wenigen Jahren die Vorderladunq durch die Hinter-'
ladung ersetzt, jedoch auch da keine durchgreifendes

zeitgemäße Reform vorgenommen, fondern dasselbe

Zugsystem beibehalten und nur der Spielraum
zwischen den Führungswarzen des Geschosses und den

Zügen verkleinert, so daß allerdings Erhöhung der

Trefffähigkeit und der lebendigen Kraft stattfand,
jedoch nicht in genügendem Maße.

Die fchweren Rohre der Marineartillerie werden

aus Gußeisen hergestellt und am Bodenstück mit ein
bis zwei Lagen stählerner Ringe versehen, die aus
den Kern aufgezogen werden. ^ Es wird über Kern
gegossen mit dem Bodenstück oben.

Die verschiedenen eingeführten Kaliber sind von
16, 19, 24, 27 und 42 Cm.

Das 16 Cm.-Geschütz, erhält nur eine Ringlage,
alle andern zwei. Einer der Riuge trägt zugleich

z die SchildzaPfen« .?7^ Aeußerlich sind BodkN!> und

Zapfenstück cyl^ndrtsch, das lange Feld konisch. -??

Dje Seele zerfällt in den Verschlußtheil, den Ladungsraum

Md den gezogenen TM
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